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ПРЕДИСЛОВИЕ

Дидактические материалы по немецкому языку для 10 – 11 
классов разработаны в соответствии с учебной программой для 
учреждений общего среднего образования и содержанием УМК 
по немецкому языку авторов Будько А.Ф., Урбанович И.Ю. и 
направлены на контроль речевых умений. Уровень сложности, 
количество заданий и их содержание определяются предметно-
тематическим содержанием, языковым материалом и тре бо-
ваниями к практическому владению видами речевой деятель-
ности, изложенными в учебной программе. В каждой теме 
предусмотрены задания двух видов: А – Lesen und Sprechen и 
В – Hцren und Sprechen. Выбор вида задания определяется 
целью контроля. Если, например, поставлена цель про кон-
тролировать понимание прослушанного текста, учитель может 
выбрать только задания вида B.

Задания направлены на контроль умений читать / слушать 
и понимать прочитанное / прослушанное, а также умения 
высказываться по прочитанному / прослушанному. Это 
такие задания, как: «Прочитайте / Прослушайте и допол-
ните / выберите / соотнесите»; «Прочитайте / Прослушайте и 
ответьте …»; «Прочитайте / Прослушайте и выразите свое 
мнение». Задания не дифференцированы по сложности. Это 
означает, что учитель может выбрать любое задание для 
контроля в зависимости от цели контроля. Учитель при 
выборе задания подходит к каждому учащемуся индиви-
дуально: одному он может предложить все задания, а для 
другого выбрать только посильные для него. Количество 
заданий в пособии позволяет это сделать.

Задания могут  предлагаться учащемуся на карточках, в 
устной форме, в звуковой форме, на экране интерактивной 
доски или компьютера и  выполняться во взаимодействии: 
учитель / диктор – класс / группа – (восприятие и понимание 
речи на слух), индивидуально (чтение, выполнение заданий на 
соответствие и выбор) и фронтально (учащиеся высказывают 
свое мнение по тексту, кратко отвечают на вопросы).
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KONTROLLAUFGABEN 
FÜR DIE 10. KLASSE

1. T H E M A : WOHNMÖGLICHKEITEN 

А. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Ordnen Sie den Überschriften die Absätze 
des Textes zu. 

1. Tьren sind ein bedeutendes Element der gemьtlichen und 
modernen Wohnung

2. Polstermцbel – das Zentrum der Kommunikation
3. Die Einrichtung der Wohnung 
4. Wohnwand und andere Schrankelemente

Qualitдt und Komfort

a) Eine gute Planung der Wohnung spielt eine groЯe Rolle. 
Nach der Planung kommt die Einrichtung der Wohnung. 
Was sollte untergebracht werden? Zum Beispiel, schцne 
empfindliche Sammelstьcke sehen besonders gut in bele u ch-
teten Glasvitrinen aus. Wenn man viele technische 
Gerдte hat, muss man dafьr viel Platz haben. Schwere 
Gegenstдnde und Bьcher brauchen Regale mit extra 
starken Bцden.

b) In ein groЯes Zimmer passt wie ein Bild eine Wohn wand. 
Das Materialmix macht die Wohnwand interessant und 
einmalig: klares Glas, Metall, Lack, helles oder dunkles 
Holz. Zusдtzlich zur Wohnwand kann man auch andere 
Schrankelemente wдhlen oder Kastenmodule in unter-
schiedlichen Hцhen und Tiefen. Eine weitere Form der 
Gestaltung sind Paneele, in die zum Beispiel Flachbilder 
eingebaut werden kцnnen.
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c) Tьren sind auch ein weiteres Element der gemьtlichen 
modernen Einrichtung. Die normale Tьr hat Konkurenz 
bekommen. Schiebetьren sind momentan sehr modern. 
Ihr Vorteil ist, dass sie variabel sind, denn sie lassen sich 
nach Bedarf vertikal oder horizontal ziehen. AuЯerdem 
nehmen sie beim Цffnen nur wenig Raum ein – ideal bei 
Platzmangel. Durch das Цffnen der Schiebetьren kann 
die Wohnung in einen einzigen groЯen Raum umgestaltet 
werden.

d) Polstermцbel bilden in den meisten Wohnrдumen das 
Zentrum der Kommunikation und damit den Mittelpunkt 
des Zimmers. Deshalb wird groЯer Wert nicht nur auf die 
Optik, sondern auch auf die Qualitдt und auf optimalen 
Sitz- und Liegekomfort dieses Mцbelstьcks gelegt.

2. Antworten Sie:

1. Wie sieht eine moderne Wohnwand aus?
2. Wie sehen moderne Tьren aus? Sind sie praktisch?
3. Worauf wird groЯer Wert bei der Wahl der Polstermцbel 

gelegt?
4. Wie ist eine moderne Einrichtung der Wohnung?

3. Wie erklären Sie den Satz?

Polstermцbel bilden in den meisten Wohnrдumen das Zentrum 
der Kommunikation und damit den Mittelpunkt des Zimmers.

4. Äußern Sie Ihre Meinung.

Was ist wichtiger: eine gute Planung der Wohnung oder eine 
gute Einrichtung der Wohnung?

B. Hören und Sprechen 

1. Hören Sie, was die Jugendlichen über ihre Zimmer erzählen.
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1. Wer hat nur fьr sich ein Zimmer? Stefan, Lisa oder Tina?
2. Wer muss das Zimmer mit seinen Geschwistern teilen? 

Stefan, Lisa oder Tina?

2. Wer macht das alles? Ergänzen Sie die Namen: Stefan, Lisa, Tina.

1. … sitzt nicht gern im Zimmer, weil es klein und dunkel ist.
2. … legt keinen Wert auf Design. Das Zimmer soll praktisch 

sein.
3. … verдndert alle zwei Jahre das Zimmer. Mal neue 

Vorhдnge, mal neue Tapeten.
4. … hat Aquarium im Zimmer.
5. …improvisiert gern und schiebt die Mцbel hin und her.

3. Antworten Sie.

1. Was ist das Beste in Stefans Zimmer?
2. Wessen Zimmer ist hell und gerдumig?
3. Warum will Lisa bald ausziehen?
4. Wer hat sein Zimmer in Rot gestaltet?

4. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Allein wohnen: Welche Vor- und Nachteile bringt das mit 
sich? 

2. Wie ist es bei Ihnen? Wohnen die Jugendlichen in Ihrem 
Land allein oder wohnen die meisten bei ihren Eltern?

5. Fassen Sie nur in wenigen Sдtzen zusammen, was Sie über das 
Wohnen der deutschen Jugendlichen erfahren haben.

Hörtexte

A. Ich bin Stefan. Mein Zimmer ist nur fьnf Quadratme-
ter groЯ und dunkel. Hier fьhle ich mich nicht wohl. Es 
gibt keinen Platz, um etwas zu machen. Mein Zimmer ist 
nur ein Schlafplatz. Abends liege ich stundenlang auf 
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dem Sofa, hцre Musik oder sehe fern. Das Beste in meinem 
Zimmer ist der Computer. Ich trдume von einem groЯen 
hellen  Zimmer. Mein Vater ist arbeitslos und wir kцnnen 
leider keine grцЯere Wohnung mieten.

B. Mein Name ist Lisa. Ich habe mein eigenes Zimmer. 
Das Zimmer gefдllt mir. Es ist hell und gerдumig. Die 
Zimmereinrichtung ist auch praktisch. Ich habe hier 
alles, was ich brauche: einen Schreibtisch, einen Schrank, 
einen Fernseher, einen Computer und ein Sofa. Ich habe 
auch ein Aquarium. Wenn ich meine Fische sehe, vergesse 
ich alles herum. Aber ich mцchte bald ausziehen, weil 
mei ne Eltern sehr streng sind. Sie kontrollieren mich, 
wann ich komme, ob ich die Hausaufgaben gemacht habe, 
was ich angezogen habe. Ich mцchte meine Freiheit haben.

C. Ich heiЯe Tina. Ich habe mein eigenes Zimmer und fьhle 
mich da wohl. Ich gestalte mein Zimmer selbst. Diesmal 
ist bei mir alles in Rot. Ich verдndere alle zwei Jahre et-
was im Zimmer. Mal Vorhдnge, mal Tapeten. Bestimmt 
sind die Sachen billig bei mir. Ich male auch gern und an 
den Wдnden hдngen meine Bilder. Ich improvisiere 
meistens. Ich schiebe stundenlang die Mцbel hin und her. 
Meine Eltern respektieren das.

2. T H E M A : SCHULSYSTEM

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Um welches Lernen geht es hier?

Anders lernen

„Schlechte Zeugnisse, wieder eine Klassenarbeit. Nicht lernen, 
lieber Rap hцren und stundenlang.“ Marie aus Freiburg, 17 
Jahre, fand die Musik viel spannender als das Lernen. Dann 
war meistens das Lernen umsonst. Marie lernte  englische Ver-
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ben und am nдchsten Tag konnte sie sie nicht nennen.  In Mathe 
war sie auch nicht gut.  Die deutsche Rechtschreibung fiel ihr 
auch schwer. Wenn man schlecht lernt, gibt es ьberall Prob-
leme und besonders  mit den Eltern. Maries Mutter Barbara war 
von schlechten Noten ihrer Tochter sehr genervt. Sie war auch 
unzufrieden, dass sie stundenlang Rap hцrt. Die Mutter sagte 
einmal: „Sing die Verben doch, wenn du sie nicht lernen kannst!“ 
Das war eine rettende Idee! Rappend Verben und Mathe lernen – 
warum denn nicht? Marie versuchte die Verben mit dieser 
neuen Methode zu lernen und es ging gut.

Maries Mutter und Marie hatten eine Idee: Vokabel-Raps auf 
CDs. Maries Mutter dichtete Texte, sie sprach mit StraЯen-
musikanten, deren Musik ihr gefiel. Ihre Tцchter Marie und 
Katharina suchten Freunde, die Lust aufs Singen hatten. Sie 
bildeten eine Jugendband und nannten ihre Musik „Music for 
learners“ („Musik fьr Lerner“). Sie dichteten und spielten 
Songs gegen schlechte Schulnoten und fьr genervte Schьler. 
Da nahmen sie auf einmal 100 CDs auf. Was sollten sie weiter 
machen, hat die Gruppe nicht gewusst.

Marie erinnerte sich: „Zuerst haben wir  Radiosender an-
gerufen und sie haben unsere Songs gespielt. Ich sprach weiter   
mit dem Englischlehrer und er probierte den Vokabel-Rap in 
der Englischstunde aus. Nach Radiosendungen und Schultest 
erhielten wir viele Anrufe. Die Leute wollten unsere CDs 
kaufen. Es war chaotisch, denn wir waren keine Verkaufspro-
fis. Aber unsere 1000 CDs mit englischen Verben waren alle 
weg. Wir haben uns ьberlegt, ob wir das Einmaleins verrappen 
kцnnen und es ging auch:

5 × 6 ist 30 dein Poster 
das zerreiЯ’ ich

6 × 6 ist 36 in der Schule
superfleiЯig

7 × 6 ist 42

8 × 6 ist 48

9 × 6 ist 60 denk dran, alles

rдcht sich …
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Danach begannen wir mit der Rechtschreibung. Wir haben 
100 Wцrter gesammelt, die oft falsch geschrieben werden. Und 
das hat auch geklappt.“

Die Gruppe sang im Fernsehen, nahm an Wettbewerben teil. 
So eine CD-Produktion kostet Zeit und Arbeit. Aber wenn so 
viele Anrufe von glьcklichen Kindern kommen, die endlich was 
gelernt haben,  und auch von Eltern und Lehrern, die die Auf-
nahmen toll fanden. „Macht was mit Franzцsisch, Latein “, ba-
ten die Leute.

2. Antworten Sie.

1. Wessen Idee war es, englische Verben rappend zu lernen?
2. Womit hat die Gruppe angefangen?
3. Wie hat die Gruppe ihre Band genannt?
4. Wer hat in der Gruppe mitgewirkt?
5. Hatte die Gruppe Erfolg?

3. Wie fi nden Sie diese Methode, rappend Verben, Mathe, Recht-
schreibung zu lernen?

4. Was kann man noch auf Deutsch rappend lernen?

B. Hören und Sprechen

1. Merken Sie sich:

Internate sind private Schulen, wo die Schьler lernen, wohnen 
und betreut werden.

2. Hören Sie den Text. Um welche Schule geht es hier?

3. Steht das im Text? Antworten Sie mit ja oder nein.

1. Die Internate besuchen nur begabte Schьler. 
2. Jeder Schьler kann heute das Internat besuchen, wenn seine 

Eltern genug Geld haben.



11

3. Im Internat lernen die Schьler in einer Gemeinschaft leben. 
4. Die Eltern meinen, die Internate bieten die beste Schulbildung.
5. Die Internate sind strenger als andere Schulen.

4. Nennen Sie Vorteile und Nachteile einer Internat-Schule.

Die Vorteile sind …
Die Nachteile sind …

5. Äußern Sie Ihre Meinung.

Wie finden Sie eine Internat-Schule?
Mit welcher Schule in Belarus kann man eine Internat-Schule in 
Deutschland vergleichen?

Hörtext

Internat

In Deutschland gibt es gegen 12 Millionen Schьler und gegen 
eine Million von ihnen besucht ein Internat. Eltern und Kinder 
entscheiden sich oft fьr ein Internat. Das hat bestimmte Grьnde: 
Einige Eltern haben zu wenig Zeit fьr ihre Kinder. Andere El-
tern sind sicher, dass Internate die beste Schulbildung bieten.

Frьher waren Internate fast immer kirchliche Schulen. Sie 
gehцrten oft zu einem Kloster oder zu einem Schloss oder einer 
Universitдt. Die Kinder kamen aus den Familien, die schon 
wichtige Positionen im Staat oder in der Kirche hatten. Heute 
ist das nicht mehr so. Jeder Schьler kann ein Internat besu-
chen, wenn seine Eltern genug Geld haben. Die Schulen kosten 
zwischen 350 und 3000 Euro im Monat. Fьr begabte Schьler 
gibt es Stipendien.

Internate sind strenger als andere Schulen. Die Kinder sol-
len nicht nur Mathematik, Sprachen und andere Schulfдcher 
lernen, sondern auch Werte und Disziplin. Es ist auch nicht im-
mer leicht, da zu leben. Vom Frьhstьck bis zum Schlafengehen 
ist der Alltag geplant. Man ist immer mit den gleichen Men-
schen zusammen. Dabei lernt man aber fьrs Leben. Im Internat 
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ьbernehmen die Schьler wichtige Aufgaben. Zum Beispiel or-
ganisieren sie eine Sport- oder eine Tanzgruppe, helfen den 
jьngeren Schьlern bei den Hausaufgaben. So lernen die Schьler, 
wie wichtig die Gemeinschaft ist.

3. T H E M A : MASSENMEDIEN

А. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Worum geht es hier? 

Die bekannteste und дlteste Jugendzeitschrift ist die „Bravo“. Sie 
erscheint wцchentlich. Heute werden pro Woche noch eine halbe 
Million Hefte verkauft. Die Zeitschrift versucht die speziellen In-
teressen der Jugendlichen zwischen 12 und 19 Jahren zu 
berьcksichtigen. Es gibt extra Journale wie „Bravo fьr Sport“, 
„Bravo fьr Computerspieler“. Die Berichte sind klein, bunt und 
schrill. Die Zeitschrift berichtet ьber das Leben der Jugendlichen, 
Politik, Gesellschaft, Ausbildung, Stars und andere Themen. Die 
„Bravo“ ist die Mutter aller Jugendmagazine und ein Klassiker. 
Die Zukunft der Zeitschrift ist ungewiss, denn junge Leute benut-
zen immer mehr das Internet, um Informationen zu bekommen.

Seit dem Februar 2004 gibt es die Zeitschrift „Neon“. Sie ist 
die wichtigste Neuerscheinung der letzten Jahre. Sie erscheint 
monatlich. Heute werden 200 000 Hefte verkauft, was eine sehr 
gute Auflage fьr ein Journal ist. Die Zeitschrift hat als erste 
geschafft, die Zielgruppe der jungen Leute zwischen 20 und 30 
erfolgreich anzusprechen.

Das Layout ist bescheiden, einfach. In der Zeitschrift werden 
gesellschaftliche und politische Themen genauso behandelt wie 
Mode, Beruf und Popkultur. Die Zeitschrift beschreibt die 
Schwierigkeit des Erwachsenwerdens. Die Devise der Zeit-
sch rift lautet: „Eigentlich sollten wir erwachsen werden.“

Die Zeitschrift „Spiesser“  ist eine kostenlose Zeitschrift. Sie 
finanziert sich ausschlieЯlich ьber Anzeigen und erscheint fьnf 
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Male im Jahr und gibt es an allen Schulen und in Bibliotheken. 
Die Berichte sind klein. Es gibt viele graphische Elemente. Die 
Zeitschrift berichtet ьber Schulthemen, Politik, Gesellschaft, 
Ausbildung sowie Fernsehen, Kino und Internet. Die Zeitschrift 
„Spiesser“  startete vor 15 Jahren als kleine Schьlerzeitschrift. 
Das Journal ist nicht so bekannt wie die Zeitschrift „Bravo“, 
aber man kann es in Reklamen im Fernsehen sehen.

2. Notieren Sie die Informationen in Kurzform in einer Tabelle. 

Zeitschrift Gestaltung Inhalt

3. Vergleichen Sie die Jugendzeitschriften. 

4. Äußern Sie Ihre Meinung.

Welche Zeitschrift mцchten Sie gern lesen und warum?

B. Hören und Sprechen

1. Merken Sie sich:

echt – настоящий; die Gewalt – насилие; gewalttдtig – 
насильственный; ertragen – переносить, терпеть; schдdlich – 
вредный

2. Hören Sie den Text. Um welche Sendungen geht es hier?

3. Ordnen Sie den Namen die Meinungen der Jugendlichen zu.

Ronald, 17 Jahre
Tim, 16 Jahre

Alexander, 15 Jahre
Anna, 16 Jahre

1. Auf mich hat die Gewalt im Fernsehen gar keine Wirkung. 
Zum Glьck wissen alle, dass die aggressiven Handlungen 
nicht echt sind. 
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2. Am schlimmsten sind nicht die Krimis oder Horrorfilme, 
sondern die Nachrichten von den furchtbaren Gewalt-
tдtigkeiten, die ьberall da geschehen, wo es noch Kriege gibt. 

3. Kein Zuschauer wird selbst gewalttдtig, nur weil er Gewalt 
im Fernsehen sieht.

4. Mir gefallen solche Gewaltsendungen nicht. Ich kann das 
einfach nicht ertragen.

4. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Wessen Meinungen kцnnen Sie unterstьtzen? Nehmen Sie 
dazu Stellung und begrьnden Sie Ihre Meinung.

2. Wie schдdlich ist Gewalt im Fernsehen fьr Kinder und 
Jugendliche?

Hörtext

Mir gefallen solche Gewaltsendungen nicht. Ich kann das ein-
fach nicht ertragen. Es gibt so viele gute Sendungen im Fern-
sehen, z. B. ьber fremde Lдnder, Sportsendungen, Quizsendun-
gen. (Ronald, 17 Jahre)

Die Welt ist nicht so harmonisch, wie man sich das vielleicht 
wьnschen mцchte. Aber kein Zuschauer wird selbst gewalttдtig, 
nur weil er Gewalt im Fernsehen sieht. Wenn ich im Fernsehen 
sehe, wie die sich aggressiv benehmen, weiЯ ich genau, dass ich 
selbst das nie machen werde. (Tim, 16 Jahre)

Auf mich hat die Gewalt im Fernsehen gar keine Wirkung. 
Aber ich mцchte sagen, dass es im Fernsehen, besonders bei den 
Privatsendern zu viel Gewalt ist. Zum Glьck wissen alle, dass 
die aggressiven Handlungen nicht echt sind. Deshalb nimmt 
auch keiner diese Szenen ernst. Sie sind nur ein Spezialeffekt, 
um die Spannung zu steigen. (Alexander, 15 Jahre)

Am schlimmsten sind nicht die Krimis oder Horrorfilme, 
sondern die Nachrichten von den furchtbaren Gewalttдtigkei-
ten, die ьberall da geschehen, wo es noch Kriege gibt. Wenn ich 
im Fernsehen sehe, wie die sich aggressiv benehmen, weiЯ ich 
genau, dass ich selbst das nie machen werde. (Anna, 16 Jahre)
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4. T H E M A : KUNST UND KÜNSTLER

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Worum geht es im Text: um Rembrandts Le-
benslauf, um Rembrandts Schaffen, um Rembrandts Lebenslauf 
und Schaffen?

Genialer Maler und groЯer Lehrmeister

Rembrandts Harmenszoon van Rijan kam am 15. Juli 1606 als 
Sohn eines braven Mьllers im niederlдndischen  Leiden am Rhein 
auf die Welt. Mit 35 Jahren  wurde Rembrandt  zu einem der 
berьhmtesten Maler der Welt. 

Rembrandts Eltern wьnschten fьr ihren Sohn eine akade-
mische Ausbildung, wozu er aber ьberhaupt keine Lust oder 
Neigung hatte. Die Eltern akzeptierten die Meinung ihres 
Sohnes und schickten den 15-Jдhrigen zu dem Maler Jacob van 
Swanenburch in die Lehre. Das war der Grundstein fьr seinen 
Weltruhm und ein bewegtes Leben. Mit seinem Freund und 
Kollegen Jan Lievens machte Rembrandt ein Atelier in Leiden 
auf. Sehr schnell kamen die Auftrдge herein, Portrдts fьr wohl-
habende Menschen aus Amsterdam. Rembrandt bekam viele 
Schьler in die Lehre, obwohl er der teuerste Lehrer war. Ein 
halbes Jahr  Unterricht bei dem Meister kostete 50 Gulden – 
viel Geld bei einem Durchschnittseinkommen von 300 Gulden 
im Jahr. Aber eine Ausbildung bei Rembrandt half der Karriere 
und einige seiner Schьler wurden selbst sehr bekannt.

Wie andere Maler in jener Zeit lieЯ Rembrandt die Lehrlinge 
oft seine eigenen Werke kopieren. Wie gut sie waren, erzдhlte 
der Museumsfьhrer von Rembrandt: „Rembrandts Lehrlinge  
malten einmal eine Mьnze auf den Boden so echt, dass Rem-
brandt sie aufheben wollte. Auch die Kopien von seinen 
Gemдlden waren so gut, dass Experten zum Teil bis heute  
grцЯte Mьhe haben, zwischen rechten und falschen Werken zu 
unterscheiden.“ 
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Die Lehrlinge arbeiteten in der zweiten Etage des Hauses 
genau ьber dem Atelier Rembrandts. Gegenьber der Werkstatt 
lagerte ein unglaubliches Sammelsurium von Gegenstдnden. 
Rembrandt sammelte nicht nur Kunstwerke, fьr die er manch-
mal viel Geld ausgab. Muscheln, Korallen, getrocknete Tiere 
und andere Dinge. Wenn er etwas sah, musste er es haben. So 
konnte Rembrandt Exotisches studieren.

Aber es ging nicht immer gut: Sein Haus, das er fьr 13 000 
Gulden gekauft hatte, konnte der berьhmte Mann nicht ab-
bezahlen. Und das Genie wurde fьr bankrott erklдrt. Rem-
brandt erlitt auch private Rьckschlдge. Drei Kinder starben. 
Kurz nach der Geburt seines Sohnes Titus starb die geliebte ers-
te Frau Saskia.

Am 4. Oktober 1669 endete das unruhige Leben des Malers. 
Er war nicht reich, als er starb.

2. Steht das im Text?

1. Rembrandt ist ein niederlдndischer Maler.
2. Rembrandt bekam seine kьnstlerische Ausbildung in Ams-

terdam.
3. Mit 35 Jahren wurde Rembrandt zu einem der berьhmtesten 

Maler der Niederlande.
4. Mit seinem Freund machte Rembrandt ein Atelier in Ams-

terdam auf.
5. Eine Ausbildung bei Rembrandt war sehr teuer, aber sie half 

der Karriere seiner Schьler nicht. 
6. Die Lehrlinge kopierten seine Lehrwerke und die Kopien 

waren sehr gut.
7. Rembrandt war ein groЯer Sammler und sammelte nur Kunst-

werke.

3. Was zeigt im Text, dass der geniale Maler nicht reich war?

4. Kennen Sie die Bilder von Rembrandt? Wie fi nden Sie sie?
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B. Hören und Sprechen

1. Merken Sie sich: 

der Kulturbanause, -n, -n – невежда в вопросах культуры; 
Schlange stehen – стоять в очереди

2. Hören Sie das Interview mit den deutschen Jugendlichen. Worüber 
sprechen sie?

3. Haben die Jugendlichen darüber gesprochen?

1. Ich habe mich in Belarus ein bisschen wie Kulturbanause 
gefьhlt.

2. Fьr viele von uns sind Theater, Oper und Ballet eher etwas 
fьr дltere Leute.

3. Die belarussischen Jugendlichen interessieren sich gar nicht 
fьr so genannte „klassische Kultur“.

4. Ich habe schon in Minsk das Operntheater besucht.

4. Antworten Sie:

1. Warum haben junge Deutsche fast Komplexe bekommen, 
als sie die Fragen der belarussischen Jugendlichen gehцrt 
haben?

2. Was haben junge Deutsche in Minsk besucht?
3. Sind junge Belarusse wirklich fьr „klassische Kultur“ be-

geistert?
4. Warum besuchen deutsche Jugendliche nicht so oft Theater?

5. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Wenn in Minsk oder in Ihrem Wohnort ein Musik-Festival 
stattfindet, was wьrden Sie vorziehen: ein Theaterstьck, 
ein Ballett oder ein Rockkonzert?

2. Stimmt es, was die Deutschen sagen: ”Junge Leute in 
Belarus besuchen Theater und Museen, weil man wenige 
Alternativen dazu hat. Es kommen nach Belarus nicht viele 
bekannte Bands?“
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Hörtext

Thomas, 19 Jahre: Ich habe mich in Belarus ein bisschen 
wie Kulturbanause gefьhlt. Junge Leute in Minsk stehen 
Schlange an den Kassen der Theater und Philharmonie, 
sie besuchen Museen und Ausstellungen. Fьr viele von uns 
sind Theater, Oper und Ballett eher etwas fьr дltere Leute.

Alexandra, 21 Jahre: Als deutscher Student in Minsk kann 
man fast Komplexe bekommen, wenn man von jungen Be-
larussen mit solchen Fragen bombardiert wird: „Was lдuft 
gerade im Gorki-Theater? Warst du im Kunstmuseum? 
Hast du die Ausstellung von Ikonen gesehen?“ usw.

Tina, 20 Jahre: Es wundert mich, dass sich die belarus-
sischen Jugendlichen so sehr fьr die so genannte „klas-
sische Kultur“ interessieren. Leider hat man wenige Al-
ternativen zu Theater, Museen, Ballett und Oper. Es 
kommen nach Belarus nicht viele bekannte Bands.

Tommy, 19 Jahre: In Belarus kann man sich цfter einen 
Theater-, Opern- oder Ballettbesuch leisten, weil es nicht 
so teuer ist. In Deutschland sind die Theaterkarten viel 
teurer. Ich selbst bin kein Kulturbanause, so hoffe ich. 
Ich habe schon in Minsk das Operntheater besucht. Ich 
war begeistert. Wir waren auch im Kunstmuseum. Viele 
Bilder haben auf mich einen groЯen Eindruck gemacht. 
Ich habe auch in der Philharmonie klassische Musik 
gehцrt. Das war auch toll!

5. T H E M A : JUGENDORGANISATIONEN

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Was ist eine Clique?
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Cliquen

70 Prozent aller Jugendlichen in Deutschland gehцren heute zu 
einer festen Gruppe. Das war vor einigen Jahren noch anders. Das 
Wort „Clique“ bedeutete etwas Schlechtes und Gefдhrliches. Aber 
heute sind  Cliquen wie Ersatzfamilien, weil die Eltern arbeiten, 
weil die Familien nicht so groЯ wie frьher sind, weil die Eltern ge-
trennt leben. Cliquen haben den groЯen Vorteil, dass man sich die 
Leute aussuchen kann, mit denen man seine Zeit verbringt. 

In der Clique schaffen viele das, was ihnen allein schlecht ge-
lingt. Ina segelt zum Bespiel jedes Wochenende mit ihrer Clique 
auf der Elbe. Das Segeln hдlt die Gruppe zusammen. Mit ihrer 
Gruppe macht Ina viel цfter Dinge, die sie zu Hause nicht 
macht. Beim Kochen auf dem Segelboot schmeckt das Essen 
besser als zu Hause.

Die Jugendlichen werden in ihren Cliquen unabhдngig von 
den Eltern. Sie gehen eigene Wege, experimentieren mit ganz 
neuen Rollen. Cliquen bieten viel: Geborgenheit, Schutz, SpaЯ, 
Liebe und Freundschaft. In den Cliquen gibt es Rituale, Mut-
proben, das Tragen gleicher Klamotten, Treffen am gleichen 
Ort. Frьher gab es mehr Sportvereine oder die kirchliche 
Jugend arbeit, aber heute haben viele keine Lust, in den organi-
sierten Gruppen etwas zu machen und treffen sich viel lieber in 
eigenen Grьppchen.

In Ralfs Clique sind etwa 20 Jungen und Mдdchen, Heavy-
Metall-Freaks und Hip-Hop-Fans. „Wir haben denselben Hu-
mor, das hдlt uns zusammen. Abends oder an Wochenenden  ge-
hen wir in die Disko oder ins Kino, treffen uns zum Video gucken, 
zum Schwimmen oder machen einfach eine Party. Natьrlich 
gibt es manchmal Streit in so einer Gruppe, aber dann reden wir 
ьber die Grьnde“, sagt Ralf.

2. Antworten Sie:

1. Wie viele Jugendliche gehцren in Deutschland zu Cliquen?
2. Welche Vor- und Nachteile haben Jugendliche, die zu einer 

Clique gehцren?
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3. Was bieten die Cliquen den Jugendlichen?
4.  Was hдlt die Cliquen zusammen?

3. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Warum sind heutzutage die Cliquen so populдr?
2. Sind Sie fьr eine Clique oder gegen eine Clique?

B. Hören und Sprechen

1. Hören Sie das Interview mit den Leuten im Alter von 50 bis 60 
Jahren. Auf welche Frage haben sie geantwortet?

2. Wie haben die Erwachsenen ьber die Jugend gesprochen?

Sprecher 1 Sprecher 2 Sprecher 3 Sprecher 4 Sprecher 5

positiv

negativ

3. Wessen Meinung ist Ihre Meinung? Und warum?

1. Die Jugendlichen sind heutzutage sehr verwцhnt. Sie 
tragen teure Sachen, haben Handys, Computer. Sie haben 
das noch nicht verdient.

2. Unsere Jugend ist aktiv, tolerant, selbststдndig. Man muss 
ihr mehr vertrauen und nicht so streng kontrollieren; man 
muss ihre Meinung mehr akzeptieren.

3. Viele Jugendliche wollen nur SpaЯ vom Leben haben. Sie 
helfen nicht viel im Haushalt. Viele Jugendliche kennen 
heute keine Dankbarkeit.

4. Jugendliche wollen nicht nur sprechen, sondern auch 
handeln, mitbestimmen, dass etwas Schlechtes nicht in der 
Welt passiert.

5. Man muss die Jugendlichen ernst nehmen und denken, dass 
sie auch Recht haben.
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Hörtext 

Sprecher 1: Unsere Jugend gefдllt mir. Sie ist aktiv, tole-
rant, selbststдndig. Man muss ihr mehr vertrauen und 
nicht so streng kontrollieren; man muss ihre Meinung 
mehr akzeptieren. Die Arbeitslosigkeit ist groЯ, viele Ju-
gendliche finden keinen Ausbildungsplatz. Aber das ist 
nicht ihre Schuld.

Sprecher 2: Viele Jugendliche haben zu viel freie Zeit. Sie 
bummeln durch die StraЯen. Sie wollen nur SpaЯ vom Le-
ben haben. Aber das Leben ist hart. Sie helfen nicht viel 
im Haushalt. Aus Langweile begehen manche Jugendli-
che eine Straftat. Viele Jugendliche kennen heute keine 
Dankbarkeit.

Sprecher 3: Die Jugendlichen sind heutzutage sehr ver-
wцhnt. Sie tragen teure Sachen, haben Handys, Computer. 
Es geht ihnen zu gut. Sie haben das noch nicht verdient.

Sprecher 4: Ich bin der Meinung, man muss die Jugendli-
chen ernst nehmen und denken, dass sie auch Recht ha-
ben. Sie mьssen mehr gegen die Kriminalitдt machen.

Sprecher 5: Die Jugendlichen haben heute andere Interes-
sen, andere Mode und andere Mцglichkeiten als wir. Sie wol-
len nicht nur sprechen, sondern auch handeln, mitbestim-
men, dass etwas Schlechtes nicht in der Welt passiert.

6. T H E M A : WISSENSCHAFT UND TECHNIK

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie die Texte und ordnen Sie den Texten die Überschriften zu.

A
B
C

   Riechfotos
   Flьsterfьller als Spickzettel
   Puppen als historische Personen
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A.  Fьr einen amerikanischen Schьler ist der gute, alte Spick-
zettel „out“. Einem genialen Erfinder ist es gelungen, einen 
„Flьsterfьller“1 – einen Fьller mit einem eingebauten 
Tonaufnahmegerдt – zu konstruieren. Mit diesem Gerдt 
nimmt er vor Kontrollarbeiten das nцtige Lernmaterial auf. 
Wenn er wдhrend der Kontrollarbeit den Kopf auf die Hand 
mit dem Fьller legt, hцrt er, was dieser ihm leise ins Ohr sagt.

B. Die Erfindung einer цsterreichischen Computerfirma 
wird in der Zukunft den Schulunterricht interessanter ma-
chen. Die Firma stellt lebensgroЯe Puppen her. Die Puppen 
sind den historischen Personen дhnlich. Sie kцnnen mit 
Hilfe eines eingebauten Computers ganz natьrlich spre-
chen und sich bewegen. So kann „von Goethe“ im Litera-
turunterricht persцnlich den Jugendlichen aus seinem Le-
ben berichten und aus seinen Dichtungen rezitieren, sogar 
Fragen beantworten. Im Musikunterricht kann z.B. „Mo-
zart“ auf dem Klavier eigene Kompositionen spielen. 

C.  Seit einiger Zeit gibt es Fotoapparate, mit denen man Fo-
tos machen kann, die den Geruch2 des Objekts wiedergeben. 
In Amerika ist es gelungen, solche Fotos in Bьchern und 
Zeitschriften so zu reproduzieren, dass sie auch ihren Ge-
ruch beibehalten3. Besonders in Kochbьchern machen sich 
Riechfotos von den Speisen neben den Kochrezepten gut. 
Fьr einige amerikanische Kinder soll „Kochbuchberiechen“ 
jetzt eine Lieblingsbeschдftigung sein. Da man bei diesem 
Hobby ein Sдttigungsgefьhl4 bekommt, dabei aber natьrlich 
nicht dick wird, ist es dicken Kindern sehr zu empfehlen.

2. Antworten Sie:

1. Wie funktioniert ein „Flьsterfьller“?
2. Welche Rolle spielen lebensgroЯe Puppen im Literaturunter-

richt oder im Musikunterricht?

1 flьstern – шептать; 2 der Geruch – запах; 3 beibehalten – 
сохранять; 4 das Sдttigungsgefьhl – чувство сытости
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3. Wonach kцnnen die Bilder in den Kochbьchern riechen?
4. Fьr wen sind Riechfotos besonders gut?

3. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Welche von diesen Erfindungen finden Sie nьtzlich, welche 
nicht?

2. Was kann man noch fьr die Schule erfinden?

B. Hören und Sprechen

1. Merken Sie sich die neuen Wörter:

die Installation – установка; die Reparatur – ремонт; die 
Zьndung – зажигание; GmbH (Gesellschaft mit beschrдnkter 
Haftung) – общество с ограниченной ответственностью

2. Hören Sie den Text. Wer ist Robert Bosch?

3. Antworten Sie: 

1. Womit begann Robert Bosch seine Karriere?
2. Womit beschдftigte sich das kleine Unternehmen von Robert 

Bosch?
3. Womit beschдftigen sich heute die Robert Bosch GmbH und 

ihre 250 Tochterunternehmen?
4. Welche Funktionen erfьllt die Robert Bosch Stiftung?

4. Äußern Sie Ihre Meinung.

Welche Erfindungen von Robert Bosch sind fьr uns besonders 
wichtig?

Hörtext

Robert Bosch – ein Erfinder

Robert Bosch als Sohn eines Bauern ist am 23. September 1861 
in Albeck bei Ulm geboren. Seine unglaubliche Karriere begann 
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KONTROLLAUFGABEN 
FÜR DIE 11. KLASSE

1. T H E M A : BERUFSWAHL

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen  Sie den Text. Worum geht es im Text?

1. Um die Berufswahl?
2. Um den Beruf einer Online-Redakteurin?
3. Um moderne Medien im Beruf?

Tina sitzt den grцЯten Teil des Tages am Computer, klickt sich 
durchs Internet, ьberprьft Adressen und sucht interessante Web-
seiten. Sie rezensiert die tausendbesten franzц sis ch sprachigen 
Webseiten. Tina schreibt auch Artikel zu Online-Themen. 
AuЯerdem liest sie die Online-Sportseiten-Korrektur. Dieser Job 
ist sehr interessant und bietet so viele Mцglichkeiten. 

Nach dem Abitur studierte sie Journalistik. AuЯerdem stu-
dierte Tina noch Fremdsprachen. Sie wollte im Ausland arbeiten, 
deshalb brauchte sie Fremdsprachen. Zuerst lernte sie Polnisch 
und Russisch, dann Tьrkisch und Griechisch. Aber um das Stu-
dium zu finanzieren, suchte sie einen Job. Sie fand die Arbeits-
stelle als Helferin der Schlussredakteurin fьr Fernsehzeitschrif-
ten in Frankreich. Franzцsisch lernte Tina im Gym nasium und sie 
freute sich, dass sie etwas mit Franzцsisch zu tun hatte.

Nach ihrem Examen machte Tina ein Praktikum bei der Fern-
sehzeitschrift und wurde als Redakteurin ьbernommen. Tina 
meint: „Fьr diesen Beruf braucht man Abitur, Fachstudium und 
/ oder journalistische Ausbildung bei Zeitungen oder Zeitschrif-
ten mit Online-Redaktion. Fremdsprachen braucht man auch, 
wenn man eine Karriere machen will. Online-Redaktionen sind 
noch aktueller als Tageszeitungen. Ich schreibe einen Text und 
die Benutzer kцnnen ihn sofort lesen. Auf ihre Meinungen muss 
man auch nicht lange warten. Per E-Mail kann sich jeder mit mir 
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in Verbindung setzen und sofort Vorschlдge zur Verbesserung 
machen. Sehr oft schreiben die Leute aus verschiedenen Lдndern. 
Ich freue mich, dass ich diesen Beruf gewдhlt habe.“

2. Entsprechen alle Aussagen dem Text?

1. Tina rezensiert die tausend besten fremdsprachigen Web-
seiten.

2. Tina schreibt selbst verschiedene Artikel zum Thema 
„Berufswahl“.

3. Tina hat als Redakteurin bei der Fernsehzeitschrift das 
Praktikum gemacht.

4. Fьr den Beruf einer Online-Redakteurin braucht man kein 
Abitur. Man muss nur ein Praktikum bei Zeitungen oder 
Zeitschriften machen.

5. Fremdsprachen sind fьr Tinas Beruf wichtig.

3. Bringen Sie die Aussagen in die richtige Reihenfolge.

1. Nach dem Abitur studierte Tina Polnisch und Russisch, 
dann Tьrkisch und Griechisch. 

2. Tina sitzt den grцЯten Teil des Tages am Computer, klickt sich 
durchs Internet, ьberprьft Adressen und sucht interessante 
Webseiten. 

3. Nach ihrem Examen machte sie ein Praktikum bei der Fern-
sehzeitschrift in Frankreich und wurde als Redakteurin 
ьbernommen.

4. Fьr diesen Beruf braucht man Abitur, Fachstudium und / 
oder journalistische Ausbildung bei Zeitungen oder Zeitsc h rif-
ten mit Online-Redaktion und Fremdsprachen.

4. Antworten Sie auf die Fragen:

1. Was gehцrt zu Tinas Arbeit?
2. Welche Ausbildung braucht man fьr den Beruf einer 

Fernsehredakteurin?
3. Was hat Tina gemacht, um ihr Studium zu finanzieren?
4. Was ist Besonderes an Tinas Arbeit? 



27

5. Welche Berufe kennen Sie noch, wo Fremdsprachen eine große 
Rolle spielen?

B. Hören und Sprechen

1. Hören Sie die Aussagen der deutschen Schüler. Zu welchem  
Thema diskutieren die Jugendlichen?

2. Sortieren Sie die Argumente in zwei Gruppen:

Pro-Argumente: …  Contra-Argumente: …

1. Technische Berufe sind einfach fьr Mдdchen zu hart. 
2. Die meisten Mдdchen haben nicht besonders viel Ahnung 

von der Technik. 
3. Technik hat mich als Mдdchen immer fasziniert. 
4. Ich finde Mдdchen in so genannten Mдnnerberufen normal. 

Man muss den Beruf mцgen. 
5. Der Ingenieurberuf ist fьr die Mдdchen interessant und viel 

versprechend.

3. Welche Gründe fi nden Sie überzeugend?

4. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Warum gibt es immer noch nicht viele Mдdchen, die sich 
fьr technische Berufe entscheiden?

2. Was soll oder kann gemacht werden, damit immer mehr 
Mдdchen technische Berufe erlernen?

Hörtext 

Frank: Technische Berufe sind einfach fьr Mдdchen zu hart. 
Oft wird kцrperliche Kraft verlangt.

Simone: Die meisten Mдdchen haben nicht besonders viel 
Ahnung von der Technik. Mir persцnlich erscheinen sol-
che Fдcher wie Physik und Mathematik zu theoretisch 
und zu trocken. Nein, ein technischer Beruf kommt fьr 
mich nicht in Frage.
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Tanja:  Ich will nur einen technischen Beruf erlernen. Tech-
nik hat mich immer fasziniert. AuЯerdem sind auch Mдnner 
in der Technik nicht perfekt.

Marcus: Ich finde Mдdchen in so genannten Mдnnerberufen 
normal. Ich verstehe nicht, warum man ьber Mдnnerberufe 
oder Frauenberufe spricht. Die Rede ist nicht von kцr-
perlicher Kraft. Man muss den Beruf mцgen. Das ist egal, 
welchen.

Katrin: Ich mцchte auch in einem Mдnnerberuf arbeiten. 
Der Ingenieurberuf zum Beispiel ist meiner Meinung nach 
fьr Mдdchen interessant und versprechend.

2. T H E M A : FAMILIE

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Wählen Sie eine Überschrift zum Text.

1. Familienleben
2. Alt und Jung unter einem Dach
3. Der GroЯvater ist mein Vorbild

Der GroЯvater ist mein Vorbild. Deshalb habe ich ьber ihn 
erzдhlt, als wir unsere Vorbilder vorstellen sollten. Bis dahin 
habe ich nicht gewusst, dass der GroЯvater mein Vorbild ist. 
Aber auf einmal war es mir klar. Der GroЯvater wohnt seit drei 
Monaten bei uns, seitdem er schlecht laufen kann. Frьher war 
es anders, frьher konnte er sehr gut laufen. Er war einer der 
besten Lдufer ьberhaupt.

Der GroЯvater sitzt oft am Fenster. Nur wenn ich komme, 
dreht er sich um. „Na, Kapitдn, alles klar?“, fragt er und ich 
nicke. Mir gefдllt es, wenn der GroЯvater mich Kapitдn nennt. 
Warum nennt der GroЯvater mich Kapitдn? Der GroЯvater ist 
als Koch zur See gefahren, bis nach Sьdamerika und wieder 
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zurьck. „WeiЯt du, mein Junge, frьher war es doch etwas an-
ders“, sagt der GroЯvater und erzдhlt, wie er einmal versucht 
hat, auf das Dach der Welt, das in Sьdamerika liegt, zu steigen. 
Solche Geschichten erzдhlt der GroЯvater oft. Mein Vater erwi-
dert immer, dass sich das Dach der Welt in Asien befindet und 
da ist der GroЯvater nie gewesen.

Der Vater und der GroЯvater streiten oft. Zum Beispiel, 
wenn der GroЯvater beim Essen schlьrft1, ist der Vater unzu-
frieden. Wenn der Vater und der GroЯvater streiten, brummt 
der GroЯvater: „Was weiЯt du denn schon?“ Alles, was mein 
GroЯvater macht, stцrt den Vater. Da der GroЯvater allein 
schlecht laufen kann, klopft er mit dem Stock gegen die Wand, 
wenn er etwas mцchte. Das macht auch den Vater nervцs. Die 
Mutter sagt, dass sie beide stur2 sind. Sie macht sich Sorgen, 
weil der GroЯvater Mamas Vater ist. 

Einmal ging es dem GroЯvater nicht gut und die Mutter be-
stellte den Arzt. Der Arzt hat dem GroЯvater eine Spritze gege-
ben und gesagt, wenn es ihm nicht besser wird, holen sie ihn ins 
Krankenhaus. Der Vater sagte, dass der GroЯvater zдh3 ist. Und 
wer zдh ist, der kommt immer wieder auf die Beine.

2. Antworten Sie:

1. Wessen Vater ist der GroЯvater des Jungen?
2. Wie lange lebt der GroЯvater in der Familie?
3. Warum lebt er in der Familie?
4. Was war der GroЯvater von Beruf?
5. Wie findet der Junge das Zusammenleben mit dem GroЯvater?

3. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Wie sind die Beziehungen in der Familie?
2. Warum streiten der Vater und der GroЯvater oft?
3. Wie hat der Junge ьber seinen GroЯvater erzдhlt? Hat seine 

Erzдhlung Ihnen gefallen und warum?

1 schlьrfen – прихлебывать; 2 stur – упрямый; 3 zдh – стойкий, 
выносливый
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B. Hören und Sprechen

1. Hören Sie das Gespräch der Jugendlichen. Worüber unterhalten 
sie sich? 

2. Wessen Meinung ist das? Andreas? Irenes? Volkers? Johanns?

1. Frьher war die GroЯfamilie eine Garantie im Alter. Ich bin 
fьr die Familie.

2. Die Zukunft liegt in den neuen Formen des Zusammenlebens.
3. Die Familie ist wichtig fьr die Gesellschaft.
4. Ich mцchte nicht ewig allein leben, alleine nach Hause 

kommen. Ich mцchte eine Familie haben.

3. Ergänzen Sie die Hauptargumente der Jugendlichen, warum sie 
solch eine Lebensweise wдhlen.

1. Andrea ist gegen die Familie, weil …
2. Irene ist fьr die Familie, weil …
3. Volker wohnt in einer Wohngemeinschaft, weil …
4. Johann ist Hausmann, weil …

4. Äußern Sie Ihre Meinung.

Was halten Sie von den Meinungen der Jugendlichen? Begrь n-
den Sie Ihre Einstellung.

Hörtext

Andrea: Die GroЯfamilien sterben aus. Die Zukunft liegt meiner 
Meinung nach nicht in der Familie. Die Zukunft liegt in den 
neuen Formen des Zusammenlebens.

Irene: Andrea, du bist Familiengegner. Die Familie ist wichtig 
fьr die Gesellschaft. Ich kenne auch die Statistiken. Es gibt 
weniger Familien mit vielen Kindern. Aber die Kinder finden 
in den Familien eine liebevolle Atmosphдre. Und der Staat 
sorgt auch fьr die Familien: Erziehungsurlaub, Erziehungs-
geld, Kindergeld.
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Johann: Ich bin auch fьr die Familie. Ich bin Hausmann. Meine 
Frau mцchte Karriere machen. Ich bin ganz zufrieden. Die 
Hausarbeit finde ich langweilig, aber ich bin froh, dass ich so 
viel mit meinen Kindern zusammen sein kann. Frьher war die 
Familie mit vielen Kindern eine Garantie im Alter. Heute nicht. 
Es gibt genug alte Leute, die viele Kinder haben, aber sie leben 
in den Pflegeheimen.

Volker: Ich lebe in einer Wohngemeinschaft und das ist keine Zu-
kunft des Zusammenlebens. Dorthin kommen die Leute aus fi-
nanziellen Grьnden. Sie haben nicht viel Geld. Zum Beispiel 
finden die Studenten hier ein gutes Zuhause. Aber es gibt auch 
Leute, die anders leben wollen.

Andrea: Ich habe ein Jahr in der Wohngemeinschaft gelebt und 
mцchte nicht weiter so leben. Ich lebe lieber allein und ich kann 
allein leben. Wir Singles wollen keine Verantwortung fьr die 
Familie ьbernehmen. Wir wollen frei, spontan sein. Und wir 
wollen auf niemanden Rьcksicht nehmen.

Irene: Das finde ich ganz schцn egoistisch.
Volker: Allein leben, Andrea, hat keine Perspektive. Und das Le-

ben in der Wohngemeinschaft sehe ich nur wie eine Art des 
Lebensabschnittes. Aber ich mцchte nicht ewig allein leben, al-
leine nach Hause kommen. Ich will eine Familie haben.

Andrea: Mein Single-Leben ist kein Lebensabschnitt. Ich habe 
mich fьr ein Single-Leben entschieden, so wie sich die anderen 
Leute fьr Familien entscheiden. Und ich fьhle mich wohl.

3. T H E M A : TOURISMUS

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Welcher Urlaub ist in diesem Text beschrieben?

Urlaub auf dem belarussischen Ferienhof

Belarus gefдllt immer mehr auslдndischen Gдsten. Das ist das 
Land der Birken, Seen, Wдlder und Felder. Das Land ist schцn 
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in jeder Jahreszeit. Die meisten Touristen kommen aus Polen, 
GroЯbritannien, Lettland, Deutschland, Israel, Russland und 
der Ukraine. Es gibt in Belarus alte Schlцsser, traditionsreiche 
Stдdte und viele andere Sehenswьrdigkeiten. Noch vor zehn 
Jahren wurde Belarus nur als „Partisanenrepublik“ prдsentiert. 
Die Reiserouten fьhrten durch die Gedenkorte des Zweiten 
Weltkrieges wie Brester Festung, Chatyn und Trostinez.

Heute gibt es immer mehr Mцglichkeiten des Цkotourismus. 
Zu FuЯ, zu Wasser oder auf dem Pferd kцnnen die naturbewus-
sten Touristen die einzigartige Schцnheit der belarussischen 
Natur erleben. Unberьhrte Wдlder und saubere Flьsse, stille 
Seen und weite Felder versprechen Erholung pur.

Besonders schцn sind die Ferien in einem Dorf oder auf  einem 
Ferienhof. Rundherum sind Wiesen und Felder, es duftet nach 
Heu. Eine Urlaubsidylle wie aus dem Bilderbuch. Wenige Autos, 
dafьr viele Tiere: Hunde, Katzen, Hьhner, Pferde. Schцn fьr 
Erwachsene, herrlich fьr Kinder! Alle, die hierher kommen, 
fьhlen sich in einem kleinen Dorf glьcklich. Kein Massentou-
rismus, Natur pur.

Das Leben ist auf dem Ferienhof billig. Die meisten 
Ferienhцfe sind Familienbetriebe, wo die Leute noch beschei-
den sind. Sie legen auf den persцnlichen Kontakt mit den Gдsten 
Wert, anstatt nur an das Geld zu denken, das sie durch den Be-
trieb verdienen. Alles ist frisch aus dem Garten der Bauern. 
Das Reiten auf dem Pferd ist umsonst oder ganz billig, das Ba-
den im stillen und sauberen See  kann man mit keinen 
Schwimmbдdern vergleichen. Jeden Tag kann man frische 
Milch, frischen Quark oder Kдse, frische Butter haben. Die 
Menschen sind hier bescheiden und sehr lieb. Man kann einen 
guten Kontakt zu den Familien haben. Kinder schlieЯen mitein-
ander Freundschaft und spielen zusammen. Die Gastgeber ge-
ben gute Tipps fьr Wanderungen und Ausflьge. 

2. Steht das im Text?

1. Belarussische Ferienhцfe sind fьr alle, die Natur mцgen 
und mit Natur gut umgehen kцnnen.
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2. Der Urlaub auf den Ferienhцfen ist billig.
3. Wдlder und Flьsse, stille Seen und weite Felder versprechen 

Erholung pur.
4. Ferienhцfe sind fьr Massentourismus.

3. Sammeln Sie aus dem Text Argumente für den Urlaub auf dem 
belarussischen Ferienhof.

4. Fassen Sie kurz den Inhalt des Textes zusammen.

5. Machen Sie Ihre Vorschläge.

Sie wollen bestimmt, dass mцglichst viele Menschen aus ande-
ren Lдndern in Belarus ihren Urlaub verbringen. Was kann in 
Belarus noch verbessert werden? 

B. Hören und Sprechen

1. Hören Sie den Text. Worum geht es in diesem Text?

2. Antworten Sie:

1. Was fasziniert die Urlauber auf der Insel Rьgen?
2. Fьr wen ist Rьgen nicht besonders gut?
3. Was kann man im Urlaub auf der Insel Rьgen unternehmen?
4. Welche Vorteile hat Rьgen fьr Urlauber?

3. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Gibt es Nachteile und Vorteile in jedem Urlaubsort?
2. Welchen Urlaubsort wьrden Sie vorziehen und warum?

Hörtext

Rьgen fordert Radtouristen

Ein ganzer Radurlaub nur auf einer Insel – geht das? Bei der 
grцЯten deutschen Insel Rьgen mit einer Kьstenlдnge von 574 
Kilometern ist das kein Problem. Rund 260 Kilometer des 
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Ostseekьsten-Radwegs fьhren rund um Rьgen. Aber Rьgen ist 
nicht fьr Anfдnger und reine Freizeitradler.

Rьgen ist toll und nicht nur eine, sondern viele Reisen wert. 
Es gibt auf der Insel begeisternde Landschaften mit Halbinseln, 
Binnenseen, Wдldern, malerischen Dцrfern und Hдfen. Wenn 
die Route ьber einen Feldweg fьhrt, begleiten Mohn, Korn-
blume, Kamille und andere Wildpflanzen den Radfahrer. Fan-
tastische Blicke ьber die Ostsee, ьber von Kiefern bewachsene 
Nehrung mit einem kilometerlangen Strand beeindrucken alle 
Touristen. Alle Wege sind gut beschildert.

Viele Jugendliche und die Generation der 30- bis 40-Jдhrigen 
haben diese Insel fьr sich entdeckt. Immer mehr Touristen 
bringen auf die Insel ihr Fahrrad mit. Sie suchen Natur pur und 
Bewegung statt Nachtleben und Diskos.

4. T H E M A : UMWELT

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Was ist das Thema des Textes?

Цko-Fьhrerschein

Mit 15 braucht man einen Mofa-Fьhrerschein, um mobil zu sein. 
Mit 18 macht man den Fьhrerschein fьrs Auto. Damit kommt 
man leichter zur Disko. Aber wozu braucht man einen Цko-
Fьhrerschein? 

Mathias Harder betreut auf dem Schulbauernhof Gut Gollin 
in Brandenburg ein Seminar „Gemeinsam aktiv“. Es ist ein Teil 
der Seminarreihe, die die Jugendlichen besuchen kцnnen. Dafьr 
bekommen sie am Schluss den Цko-Fьhrerschein. Mathias sagt: 
„ Einen Цko-Fьhrerschein braucht man, um sich in Umwelt und 
Gesellschaft besser zu orientieren. AuЯerdem bekommt man mit 
dem Цko-Fьhrerschein leichter eine Stelle fьr das Freiwillige 
Цkologische Jahr oder eine Zivi-Stelle1 im Umweltbereich.“
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17 Jugendliche nehmen an dem Seminar „Gemeinsam aktiv“ 
auf Gut Gollin teil. Die meisten haben das Gefьhl, etwas fьr die 
Umwelt tun zu mьssen. Was genau, wissen sie nicht. Aber alle 
Teilnehmer interessieren sich fьr Umweltthemen.

Dorothee, 18, hat einen Artikel ьber den Цko-Fьhrerschein 
gelesen und sich spontan zur Teilnahme am Seminar gemeldet. 
Sie ist aus der GroЯstadt und ist fьr den Anbau der Цko-
Produkte interessiert.

Kersten, 17, hat vor drei Jahren den Umweltklub „Tiere“ in 
seinem 500-Einwohner-Dorf gegrьndet. Die Mitglieder des 
Klubs rдumen Mьll weg, organisieren Bootstouren, beobachten 
Rehe, Hasen und Fьchse und sind im Internet aktiv. Kersten 
sagt: „Industrie ist nicht so mein Ding. Und unsere Цko-Gruppe 
hat mich zum Seminar geschickt. Wissen und auch Цko-
Fьhrerschein schaden nie“. 

Laura, 17, war schon mit 12 Jahren Mitglied der „Bundju-
gend“2. Sie ist Ovo-Lakto-Vegetarierin3.

Katrin Kahl informiert im Seminar die anderen ьber „Цko-
Landbau“ und „natьrliche Ernдhrung“. Sie erklдrt: „ Ein Цko-
Bauer spart Energie und Rohstoffe, verzichtet auf Chemie und 
produziert biologisch hochwertige Lebensmittel. Im Gegensatz 
dazu schдdigt die industrielle Produktion bei immer hцheren 
Ertrдgen Boden, Wasser und Luft. Viele Tier- und Pflanzenar-
ten sterben dadurch aus. Zum Beispiel, in einem industriell ge-
backenen Brцtchen steckt viel zu viel, was da eigentlich nicht 
hineingehцrt – von Sojamehl ьber Phosphat bis zu Enzymen. Die 
Chemie ist notwendig, um unterschiedliches Getreide den stan-
dardisierten Produkten und modernen Maschinen anzupassen.“ 
Einige Jugendliche meinen: „Wenn wir sogar mit dem Цko-
Fьhrerschein unsere Zukunft nicht verbinden, wollen wir aber 
jetzt umdenken und nicht mehr einfach konsumieren ohne nach-
zudenken.“ Wer so denkt, hat den Цko-Fьhrerschein so gut wie 
in der Tasche. Man wird bestimmt etwas fьr die Umwelt machen.

1 die Zivi-Stelle – eine Stelle als Zivildienstleistender (Alternative 
zum Wehrdienst beim Militдr). 2 die Bundjugend – Jugendorganisati-
on im „Bund fьr Umwelt und Naturschutz Deutschland“. 3 Ovo-Lakto-
Vegetarierin isst kein Fleisch, isst aber Eier und trinkt Milch. 
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2. Antworten Sie: 

1. Wozu braucht man einen Цko-Fьhrerschein?
2. Fьr welche Probleme interessieren sich die Jugendlichen?
3. Womit beschдftigt sich der Umweltklub „Tiere“? 
4. Was macht Katrin Kahl im Seminar?
5. Woran wird es aus dem Text deutlich, dass Jugendliche 

etwas fьr die Umwelt machen werden?

3. Sammeln Sie zu den Fragen Ihre Ideen.

1. Braucht man einen Цko-Fьhrerschein, um fьr Umwelt zu 
sorgen?

2. Was halten Sie vom Seminar „Gemeinsam aktiv“? 

4. Äußern Sie Ihre Meinung.

Kann man in Ihrem Wohnort einen Цko-Fьhrerschein oder 
 etwas Дhnliches machen?

B. Hören und Sprechen

1. Merken Sie sich die neuen Wörter:

der Feuersalamander – саламандра пятнистая 
die Larve –личинка 
der Eisvogel – зимородок 
die Elritze – гольян речной 
die Libelle – стрекоза
die Schwertlilie – касатик
die Ader – артерия

2. Hören Sie den Text. Um welchen Bach geht es hier?

3. Ergänzen Sie mit den Informationen aus dem Text.

1. Das Wasser im Bach ist …
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2. Die Luft am Bach ist …
3. Kleine Fischchen Elritzen gibt es nur …
4. Die Bдche in unserer Landschaft sind …

4. Antworten Sie: 

1. Warum setzt der Feuersalamander seine Larven ins Wasser?
2. Warum leben Eisvцgel am Bach?
3. Warum wachsen viele Blumen in der Nдhe des Baches? 

5. Äußern Sie Ihre Meinung:

1. Warum ist der Bach ein Lebensraum?
2. Warum brauchen Bдche unseren Schutz?

Hörtext

Bach – ein Lebensraum

Im Wald flieЯt der Bach ьber Steine und Wurzeln. Schnell 
plдtschert das Wasser dahin. Es nimmt dabei viel Sauerstoff 
aus der Luft auf. Hier setzt der Feuersalamander gern seine 
Larven ins Wasser, denn er braucht ein sehr kьhles und sauer-
stoffreiches Wasser. 

„Tiiit-tiiit“ – ein lauter Pfiff hцrt man am Bach. Ein kleiner 
Vogel, ein Eisvogel, fliegt immer dem Bachlauf nach. Wohin er 
kommt, ist der Bach noch naturnah. Der Eisvogel frisst kleine 
Fischchen, zum Beispiel Elritzen. Und die gibt es nur in sau-
beren Gewдssern. 

Einige hundert Meter weiter flieЯt der Bach durch eine Wie-
se. Bunte Blumen wachsen an seinem Ufer. Auf Blдttern sitzen 
Libellen. Sie haben ihren Namen zurecht: Prachtlibellen! An 
den Bachufern wдchst die gelbe Schwertlilie, eine geschьtzte 
Pflanze. Bдche sind Lebensadern in unserer Landschaft. Sie 
 brauchen unseren Schutz. 
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5. T H E M A : SOZIALKULTURELLES PORTRÄT DES LANDES

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Um welche Tradition geht es hier?

Mьnchen ist die Hauptstadt des Bundeslandes Bayern. Die 
Stadt liegt im Sьdwesten des Landes an der Isar (dem deutschen 
Fluss). Der Mьnchener Kalender hat fьnf Jahreszeiten: 
Frьhling, Sommer, Herbst, Winter und … das Oktoberfest.

Das Mьnchеner Oktoberfest ist eines der grцЯten Volksfeste 
in Deutschland. Die Geschichte des Oktoberfestes beginnt so: 
Mehrere deutsche Kleinstaaten vereinigten sich Anfang des 
19. Jahrhunderts zum Kцnigreich Bayern, mit Mьnchen als 
Hauptstadt. Der bayerische Kronprinz Ludwig der Erste hei-
ratete die Prinzessin Therese von Sachsen-Hildburghausen. 
Fьr das ganze Bayern gab es ein Fest, 30 000 Gдste feierten 9 
Tage lang das Brautpaar. Im Mittelpunkt stand ein Pferderen-
nen der Nationalgarde. Die Feierlichkeiten fanden auf einer 
groЯen Wiese vor den Toren Mьnchens statt, die man zu Ehren 
der Braut „Theresienwiese“ nannte. Die Kцnigliche Familie be-
schloss das Rennen im nдchsten Jahr zu wiederholen. So war 
die Tradition des Oktoberfestes geboren. In den kommenden 
Jahren veranstaltete man eine Landwirtschaftsausstellung. 
Es gab auch ein Karussell, zwei Schaukeln und Bierbuden. Seit 
dieser Zeit wuchs das Fest und wurde nur in Kriegs- und Nach-
kriegszeiten unterbrochen. 

Heute warten auf die Besucher Karussells, Geisterbahnen, 
Achterbahnen, ein Riesenrad und andere Attraktionen. Das 
Oktoberfest vereinigt alle bayerischen Traditionen: Folklore, 
Blasmusik, viel Essen (gebratenen Fisch, gebratenes Fleisch, 
Brathдhnchen), Bier. Ein Pferderennen gibt es aus organisato-
rischen Grьnden schon lange nicht mehr. 

Das Fest beginnt Mitte September, man feiert es 16 Tage 
lang. Tausende von Zuschauern ziehen mit ihren Familien 
durch die Stadt zur Theresienwiese.
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2. Antworten Sie:

1. Wie heiЯt die fьnfte Jahreszeit in Mьnchen? 
2. Wie ist die Tradition des Oktoberfestes entstanden?
3. Wann wird das Fest gefeiert?
4. Wie wird das Fest gefeiert?

3. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Welche Rolle spielen Traditionsfeste in einem Land?
2. Welche Rolle spielen Traditionsfeste in Ihrem Land?

B. Hören und Sprechen

1. Merken Sie sich vor dem Hören:

der Frьhlingsaufruf – зов весны; die Anhцhe – возвышенность; 
der Palmsonntag – Вербное воскресенье; Reigen tanzen – 
водить хороводы; die Erneuerung – обновление, возрождение; 
das FloЯ – плот; zusammenbinden (band zusammen) – связывать, 
auf dem Wasser treiben lassen (lieЯ) – пускать на воду; das Vo-
gellocken – заманивание птиц; herauslocken – манить

2. Hören Sie den Text. Um welches Volksfest geht es hier?

3. Verbinden Sie zwei Teile zu einem Satz.

1) Die Frьhlingstдnze fanden auf Anhцhen statt, …
2) Frьher gingen die Mдdchen jeden Abend singend ьber die 

Felder zum Flussufer, …
3) Es wurde gesungen, Reigen getanzt …
4) Durch die Lieder sollte der Frьhling herbeigerufen werden, …
5) Gebдckstьcke in der Form von Vцgelchen wurden in die 

Hцhe geworfen oder an Zweigen, im Garten oder im Dach 
versteckt, …

a) um dann sie mit Musik und Liedern 
symbolisch wieder herauszulocken.

b) und ьber das Feuer gesprungen.
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c) denn man wollte dem Himmel, dem Kosmos 
nдher sein.

d) wo sie sich mit anderen Gruppen trafen.
e) allen voran die Zugvцgel.

4. Berichten Sie in 3–4 Sätzen über das Volksfest „Der Frühling s-
aufruf“.

5. Äußern Sie Ihre Meinung und begründen Sie sie.

1. Volksfeste sind schon veraltet.
2. Volksfeste sind wichtig.

Hörtext

Der Frьhlingsaufruf zдhlt zu den дltesten und schцnsten 
Brдuchen des Landes. Er ist besonders fьr Ost-Belarus charak-
teristisch. Das ist ein Fest mit Tanzen und Singen. Die 
Frьhlingstдnze fanden auf Anhцhen statt, denn man wollte 
dem Himmel, dem Kosmos nдher sein. Durch die Lieder sollte 
der Frьhling herbeigerufen werden, allen voran die Zugvцgel. 
Man glaubte, dass die Vцgel auf ihren Flьgeln Wдrme und 
Frьhling mitbringen und diesen Ruf besser hцren kцnnten, 
wenn man auf einer Anhцhe steht. Das Frьhlingsrufen begann 
normalerweise mit Masljeniza, der Verabschiedung des Win-
ters und erreichte seinen Hцhepunkt Anfang April, wenn die 
rituellen Handlungen stattfanden, die dann bis zum Palm-
sonntag dauerten. 

Frьher gingen die Mдdchen jeden Abend singend ьber die 
Felder zum Flussufer, wo sie sich mit anderen Gruppen trafen. 
Es wurde gesungen, Reigen getanzt und ьber das Feuer gesprun-
gen. Das Feuer symbolisierte das Ende des Winters und die Er-
neuerung der Erde. Manchmal band man ein FloЯ zusammen, 
legte ein altes Holzrad darauf, zьndete es an und lieЯ es auf dem 
Wasser treiben. Das brennende Rad, glaubten die Menschen, 
trug in sich magische Krдfte und konnte die Sonne hervor-
rufen. Dieses Ritual wurde vom so genannten Vogellocken be-
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gleitet. Gebдckstьcke in der Form von Vцgelchen wurden in die 
Hцhe geworfen oder an Zweigen, im Garten oder im Dach ver-
steckt, um dann sie mit Musik und Liedern symbolisch wieder 
herauszulocken. Meist rief man den Frьhling mit Liedern auf:

Schick uns goldene Sonne,
Damit die Erde erwacht,
Damit der Frьhling kommt, 
Damit die Zweige aufgehen,
Damit die Blьtchen aufblьhen,
Damit die Wiesen grьn werden,
Damit unsere Felder fruchtbar werden.

6. T H E M A : NATIONALCHARAKTER

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Wie würden Sie den Text betiteln?

Alle Menschen von Natur und Erziehung sind ganz verschie-
den. Sie unterscheiden sich voneinander nicht nur durch ihr 
ДuЯeres, sondern auch durch ihren besonderen Charakter. Die 
einen sind freundlich und hilfsbereit, die anderen ganz egois-
tisch und faul. Das Wort „Charakter“ kommt aus der griechi-
schen Sprache und bedeutet „Merkmal“1 und „Eigenart“2. Bei 
der Betrachtung des Charakters lassen sich die verschiedenen 
Charakterzьge erkennen. Diese Charakterzьge дuЯern sich im 
Verhalten zu den anderen Menschen und zur Gesellschaft, im 
Benehmen des Menschen und in seiner Haltung zur Arbeit.

Es gibt positive und negative Charakterzьge. Unter positi-
ven Charakterzьgen kann man folgende nennen: Initiative, 
Kollektivgeist, Arbeitsfreude und Gewissenhaftigkeit3, 
Feingefьhl4 und Bescheidenheit; unter negativen – Unent-
schlossenheit und Faulheit, Egoismus, Eitelkeit, Ehrgeiz, 
Unzuverlдssigkeit, Misstrauen5 und Launen.

Seit vielen Jahrhunderten unterscheidet man vier Menschen-
typen: Choleriker, Sanguiniker, Melancholiker, Phlegmatiker. 
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Im Leben gibt es aber keine reinen Menschentypen. Der Mensch 
ist oft eine komplizierte Mischung verschiedener Haupttypen. 
Im Leben gibt es auch Optimisten und Pessimisten. Sie haben 
verschiedene Verhдltnisse zum Leben. Man sagt, dass der Opti-
mist eine Mцglichkeit in einer Schwierigkeit sieht, und der Pes-
simist eine Schwierigkeit in einer Mцglichkeit sieht. Darum, 
glaube ich, ist es viel besser, optimistische Verhдltnisse zum Le-
ben haben, an sich und an den anderen Menschen glauben, nur 
gute Taten vollbringen und den anderen helfen. Wirklich soll 
man zuerst etwas Gutes tun und dann kann man auch etwas Gu-
tes erwarten. Innige Schцnheit ist wichtiger als дuЯerliche. 
Wirklich schцn ist es, was schцn tut. Und es zeigt uns, dass wir 
immer versuchen sollen, besser zu werden. Heute besser als ge-
stern, und morgen besser als heute.

2. Ergänzen Sie die Sätze.

1. Die Menschen unterscheiden sich voneinander durch …
2. Das Wort „der Charakter“ kommt …
3. Es gibt positive und negative …
4. Seit vielen Jahrhunderten unterscheidet man …
5. Man soll zuerst etwas …

3. Antworten Sie:

1. Worin дuЯern sich die Charakterzьge der Menschen?
2. Welche Charakterzьge gehцren zu den positiven?
3. Welche Charakterzьge gehцren zu den negativen?
4. Was ist ein Pessimist?
5. Was ist ein Optimist?

4. Äußern Sie Ihre Meinung.

1. Wie kцnnen Sie den Begriff „der Charakter“ definieren?

1 das Merkmal – признак; 2 die Eigenart – своеобразие; 3 die Ge-
wissenhaftigkeit – добросовестность; 4 das Feingefьhl – чувство 
такта; 5 das Misstrauen – недоверие
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2. Verдndert sich der Charakter mit der Zeit?
3. Wirkt die Nationalitдt des Menschen auf seinen Charakter?

B. Hören und Sprechen

1. Hören Sie die Meinungen der Jugendlichen. Worüber sprechen 
die ausländischen Jugendlichen?

2. Welche Meinung haben Sie nicht gehört?

1. Viele junge Leute in Deutschland sind sehr egoistisch.
2. Die Jugendlichen nehmen wenig Rьcksicht auf die anderen. 

Hauptsache, ihnen geht es gut. 
3. Deutsche Jugendliche sind nicht so nett zu ihren Freunden. 
4. Die Deutschen sind sehr kьhl und verschlossen. 
5. Die deutschen Jugendlichen sind sparsam.
6. Viele junge Leute machen aus allem ein Riesenproblem.
7. Die deutschen Jugendlichen sind weltoffen, sie reisen viel. 
8. Die Deutschen arbeiten nicht mehr als die anderen. Aber 

der Deutsche fьllt seine Arbeitszeit besser als jeder andere 
Europдer aus. Er arbeitet intensiver und somit produktiver.

3. Welches Bild haben Sie von den Deutschen bekommen? Was 
überrascht Sie? 

4. Wessen Meinung ist Ihre Meinung? Haben Sie eine andere Mei-
nung? Begrьnden Sie sie.

5. Was gibt es Gemeinsames im Charakter der Deutschen und der 
Belarussen? Gibt es auch Unterschiede?

Hörtext

Kiril, 16 Jahre, Russland: Viele junge Leute in Deutsch-
land sind sehr egoistisch. Sie nehmen wenig Rьcksicht 
auf die anderen. Hauptsache, ihnen geht es gut. Sie 
mьssen schдtzen lernen, wie gut sie es haben.
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Anna, 15 Jahre, Polen: Deutsche Jugendliche sind nicht 
so nett zu ihren Freunden. Sie verbringen viel Zeit in den 
Kneipen. Sie rauchen und trinken viel Bier.

Anala, 16 Jahre, Kroatien: Die Deutschen sind sehr kьhl 
und verschlossen. Sie haben ganz andere Einstellung zum 
Leben. Sie machen aus allem ein Riesenproblem.

Monika, 17 Jahre, Italien: Die Familien in Deutschland 
sind kleiner. Es gibt viele Ehen ohne Kinder. Aber die 
deutschen Jugendlichen gefallen mir. Sie sind weltoffen, 
sie reisen viel. Sie sind gute Freunde. Ich glaube, in 
wдrmeren Lдndern oder Gegenden sind die Leute netter. 
Sie interessieren sich mehr fьr andere. Dieses persцnliche 
Interesse an Menschen fehlt mir in Deutschland. Hier 
muss man anrufen und einen Termin treffen. Das macht 
keinen SpaЯ. Alles wird immer unpersцnlicher.

Pawel, 18 Jahre, Belarus: Man muss endlich mit dem Kli-
schee Schluss machen, dass die Deutschen an nichts anderes 
als ihre Arbeit denken. Die Deutschen haben mehr Ferien 
und mehr Pausen als die Belarussen. Aber der Deutsche fьllt 
seine Arbeitszeit besser als jeder andere Europдer aus. Er 
arbeitet intensiver und somit produktiver.

7. T H E M A : INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

A. Lesen und Sprechen

1. Lesen Sie den Text. Was ist das Thema des Textes?

2. Nennen Sie die Internationalen Organisationen nach den Abkür-
zungen.

1. die UNO  6.  die NATO
2. die EU  7.  die AU
3. UNESCO  8.  die OVKS
4. die OSZE   9.  die WTO
5. die ASEN  
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3. Antworten Sie:

1. Was hat sich nach dem Ersten Weltkrieg entwickelt?
2. Welche Aufgaben erfьllen die UNO und die EU?
3. Welche internationalen Organisationen beschдftigen sich mit 

der Bekдmpfung der Armut und Fцrderung der Men schen-
rechte?

4. Welche internationale Organisation erfьllt soziale, wis sen-
schaftliche und kulturelle Aufgaben?

5. Mit welchen Symbolen identifizieren sich die internationalen 
Organisationen?

4. In welchen internationalen Organisationen ist die Republik Bela-
rus Mitglied? Welche internationalen Organisationen kennen Sie, 
wo die Republik Belarus Gründungsmitglied ist?

Internationale Organisationen

In der Welt sind zurzeit etwa 250 Organisationen tдtig. Promi-
nente Beispiele sind die Vereinten Nationen (UNO) und die 
Europдische Union (EU). Die Grьndungsmitglieder der interna-
tionalen Organisationen sind sowohl Staaten, aber auch andere 
Organisationen. Das Konzept der internationalen Organisa-
tionen hat sich nach dem Ende des Ersten Weltkrieges entwi-
ckelt. Mit dem schnellen zivilisatorischen Fortschritt nach dem 
Ersten Weltkrieg entstand das Bedьrfnis1 der Staaten zu einer 
Zusammenarbeit auf allen Gebieten menschlichen Wirkens2.

Internationale Organisationen erfьllen verschiedene Aufga-
ben. Eine generelle Zustдndigkeit3 ist selten. Die Vereinten Na-
tionen (UNO), die Europдische Union (EU) und der Verband 
Sьdostasiatischer Nationen (ASEAN) sind die einzigen Organi-
sationen, die umfassende Aufgaben erfьllen. 

Sicherheitspolitische Organisationen widmen sich der Verhin-
derung von Krieg und damit der Gewдhrleistung4 des Friedens. 
Daneben ьbernehmen sie andere Funktionen wie Bekдmpfung der 
Armut, Fцrderung der Menschenrechte, langfristige Stabilisie-
rung von Regionen nach Konflikten. Die Vereinten Nationen 
(UNO), die Organisation fьr Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa (OSZE) und die Afrikanische Union (AU) sind solche Frie-
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densorganisationen. Verteidigungsbьndnisse wie die Organisa-
tion des Nordatlantikvertrags (NATO) und die Organisation des 
Vertrags ьber kollektive Sicherheit (OVKS) garantieren ihren 
Mitgliedern militдrische Sicherheit, z.B. durch spezielle Mecha-
nismen zur Konfliktlцsung.

Organisationen mit wirtschaftspolitischen Aufgaben stellen 
die grцЯte Zahl der internationalen Organisationen zuzammen. 
Die bedeutendste von ihnen ist die Welthandelsorganisation 
(WTO). Auf allen Kontinenten haben die Staaten regionale 
Wirtschaftsorganisationen geschaffen, in Europa z.B. die 
Europдische Union. Hierzu zдhlen auch die Organisationen der 
Weltbankgruppe und die regionalen Finanzinstitutionen. So-
ziale, wissenschaftliche und kulturelle Aufgaben erfьllt die Or-
ganisation der Vereinten Nationen fьr Erziehung, Wissen-
schaft und Kultur (UNESCO).

Fast alle internationalen Organisationen identifizieren sich 
mit Symbolen. Dies sind regelmдЯig Flaggen und Logos, aber 
auch Hymnen; so ist z. B. eine Instrumentalversion des Haupt-
themas des letzten Satzes aus Beethovens 9. Sinfonie die Hymne 
des Europarats und der Europдischen Union (EU). Nur sehr 
selten legen die Grьndungsdokumente der Organisationen ihre 
Symbole fest. Ein Beispiel ist die ASEAN-Charta, die Identitдt, 
Motto, Flagge, Emblem, Feiertag und Hymne der Organisation 
bestimmt. Ganz ьberwiegend entscheidet das Sekretariat oder 
ein Exekutivorgan ьber Annahme und Gestaltung der Symbole.

B. Hören und Sprechen

1. Hören Sie das Interview. Worüber sprechen Frau Lange und der 
Reporter der Schulzeitung „Horizont“?

2. Antworten Sie auf folgende Fragen:

1. Was organisiert das Goethe-Institut mit den Schulen zusam-
men, wo Deutsch gelernt wird?

1 das Bedьrfnis – потребность; 2 das Wirken – деятельность; 
3 die Zu s tдndigkeit – принадлежность; компетентность; 4  die 
Gewдhrleistung – гарантия, обеспечение
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2. Welche Rolle spielt das Internet fьr die Kulturpolitik und 
Spracharbeit?

3. Wie heiЯt das Internetprojekt des Goethe-Instituts, in dem 
Deutschland und Belarus zusammenarbeiten?

4. Was kцnnen Lerner der deutschen Sprache auf der 
Webseite des Goethe-Instituts finden?

5. Wo kann man auЯer dem Internet Information ьber 
Deutschland und Materialien zum Deutschlernen finden?

3. Erzählen Sie über die Tätigkeit des Goethe-Instituts in Belarus.   
(3–4 Sätze.)

Hörtext

– Frau Lange, ich bin von der Schulzeitung „Horizont“. Wir 
mцchten fьr unsere Leser einen Artikel vorbereiten, was das 
Goethe-Institut in Belarus schon erreicht hat.
– Viel. In Belarus haben wir die Initiative „Schulen: Partner 
der Zukunft“ gestartet. Das Interesse der Schulen an der deut-
schen Sprache und Kultur ist grцЯer geworden.
Das Goethe-Institut organisiert zusammen mit Schulen ver-
schiedene Veranstaltungen: Ausstellungen, Seminare, Work-
shops.
– Welche Rolle spielt das Internet fьr die Kulturpolitik und 
Spracharbeit?
– Das Internet dient als Informationsquelle fьr Deutschland 
und bietet die Mцglichkeit fьr einen Austausch mit anderen Ju-
gendlichen.
– Kцnnen Sie ein Beispiel fьr ein Internetprojekt des Goethe-
Instituts nennen, in dem zwei Lдnder Deutschland und Belarus 
erfolgreich zusammenarbeiten?
– Das ist „Totschka-Treff“ (www.to4ka-treff.de). Junge Leute 
aus Belarus treffen sich auf der Plattform im Internet, tau-
schen Erfahrungen aus und lernen voneinander. Vor allem zei-
gen die Totschka-Blogs, wie junge Leute in Belarus und 
Deutschland leben.



– Wie hat das Internet die Spracharbeit des Goethe-Instituts 
verдndert?
– Deutschlehrer aus der ganzen Welt und auch aus Belarus fin-
den auf unserer Webseite Materialien fьr ihren Deutschunter-
richt. Lerner kцnnen Ьbungen und Lernspiele machen. Es gibt 
auch eine Lernplattform fьr Fernkurse.
– Ist das Internet ein Ersatz fьr andere Aktivitдten des Goethe-
Instituts?
– Nein, das Internet ergдnzt das Lernen mit einem Lehrer. Im 
Netz erreichen wir viele junge Menschen. Wir haben eine Bi-
bliothek in Minsk und Lesesдle in anderen belarussischen 
Stдdten. Dort kann man auch Informationen finden. Aber ich 
empfehle allen, die Deutsch lernen und sich fьr Deutschland in-
teressieren, unsere Webseite zu besuchen. Dort findet man In-
formation ьber Deutschland und viele Materialen fьr Deutsch-
lernen.
– Vielen Dank fьr das Gesprдch.
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